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Sinn un Problematik der Schriftverwendung der Passıon
Eine blofß flüchtige Durchsicht der Marginalangaben griechischen Neuen 1lestament
VL Nestle! ehrt, die Leidensgeschichten”, SaNzen gesehen, at]
Schriftwort stärker durchsetzt sind als Adurchschnittlich die übrigen Teile der vange-
lien. Die folgenden Ausführungen wollen zunächst (I) e1n1nen Überblick iber 1e
Schriftverwendung den Lgen vermitteln ; hierauf JI) den Sinn der Schriftverwen-
dung und schliefßlich auf die in ihr von der nNEUEeTenNnN Forschung gesehene
Problematik eiwas eingehen

Über Schriftverwendung in den Leidensges
a) Im Allgemeinen
VWenn A} die Verwendung des ATIs den Lgen richtig erfassen wollen, dürfen WIFE

nicht bloß auf die ort vorkommenden ausdrücklichen Schriftzitate („Reflexions-
zitate”), die solche durch „es cteht geschrieben” (Mit 26, 31; 14, 27) oder ähnliche
Einleitungsformeln 27,9 22, 37} Jo 19, 37) gekennzeichnet sind,
beschränken; vielmehr WIT auch den zahlreichen nicht ausdrücklichen Schrift-
zıtaten, h den Schriftanführungen, die nicht durch Einleitungsformeln auscdrtücklich
als solche marki: Sin| unser Augenmerk zuwenden, zumal 11 den Lgen die
ausdrücklichen Schriftzitate zahlenmäßig bei weitem übertreffen?
Bei den nicht ausdrücklichen Schriftzitaten handelt sich entweder unl (mehr Oder
minder ausführliche) Anführungen von atl Schrifttexten oder ugnl bloß flüchtige (aber
nichtsdestoweniger deutliche) Anspielungen auf BEeEWISSEC Stellen des Als Zu ersteren
gehört clie 1 den Lgen B-  pn celtene Einkleidung VOI Aussprüchen redender Personen
{} Schriftworte, G1€ 111 der Spottrede der Synedristen untfer dem Kreuz
(Mit 27, 43; vgl aın 22,9), 1111 Verlassenheitsruf (Mit 27, 46 Parr; vgl Ps 22 2) und

Sterbegebet Jesu (Lk 23, 46 vgl Ps 31, 6) vorliegt Auch Erwähnungen von

Begebenheiten der Passionsgeschichte erscheinen wiederholt 1171 Kleid atl Worte, wı1ıe
cClie Auszahlung des Verräterlohnes (Mt 26, vgl Zach 12) oder die Ver-

losung der Kleider des Gekreuzigten (Mit 35 vgl DPs 22 19) Beispiel £ür
alc Bestandteil desbloße Schriftanspielung genannt die Erwähnung der „Galle

Betäubungstrankes, den mMan Jesus der Kreuzigung reichte (Mit vgl Ps 69,
22
icht unwichtig ıst auch darauf aufmerksam machen, 5 den Lgen icht

zahlreiche Hinweise auf die at] Bibel dem Wortlaut nach eibt, sondern
ihnen auch nicht WENLSEC sachliche Anspielungen auf das vorkommen Letztere lie-
gen dort ÖT, WC  C  . BEW1ISSEC Verhaltensweisen des Passions-Christus [L deutlichem ezug
auf vorkommende analoge Verhaltensweisen dargestellt erscheinen So
ert das auffallend oft erwähnte weigzen jesu der Passion Jesu „schweigt”
Vr dem Hohen Rat* VOT Pilatus>® VOT Herodes® [l das Ochweigen des jesajanischen
Gottesknechtes (Is 53, die icht minder auffallend oftmaligen Mißhandlungen und
Verspottungen Jesu während Leidens Jesus wird JIl den Juden? von

In der von Aland bearbeiteten Jubiläumsausgabe 1963 (25
° Wir gebrauchen olgende Abkürzungen „Lg Leidensgeschichte, „Lgen Leidens-

geschichten.
} Dies betont mit Recht Lohse, schichte des Leidens und Sterbens Jesu Christi (1964),

«  « Vgl MF* 26, A Par. gl Mt 27, Par; Jo 19, 9 Vgl
7 Vgl M*t 26, Parr; 27 3940 41—43. Parr; vgl auch Jo 18, 272
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Sinn und Problematik der Schriftverwendung in der Passion 
Eine bloß flüchtige Durchsicht der Marginalangaben im griechischen Neuen Testament 
von E. Nestle1 lehrt, daß die Leidensgeschichten2

, im ganzen gesehen, vom atl 
Schriftwort stärker durchsetzt sind als durchschnittlich die übrigen Teile der Evange­
lien. Die folgenden Ausführungen wollen zunächst (1) einen überblick über die 
Schriftverwendung in den Lgen vermitteln; hierauf (II) den Sinn der Schriftverwen­
dung dartun und schließlich (III) auf die in ihr von der neueren Forschung gesehene 
Problematik etwas eingehen. 

I. Ober die Schriftverwendung in den Leidensgeschichten 

a) Im Allgemeinen 

Wenn wir die Verwendung des ATs in. den Lgen richtig erfassen wollen, dürfen wir 
uns nicht bloß auf die dort vorkommenden ausdrücklichen Schriftzitate (,,Reflexions­
zitate"), die als solche durch „es steht geschrieben" (Mt 26, 31; Mk 14, 27) oder ähnliche 
Einleitungsformeln (Mt 27, 9; Lk 22, 37; Jo 19, 24.28.36.37) gekennzeichnet sind, 
beschränken; vielmehr müssen wir auch den zahlreichen nicht ausdrücklichen Schrift­
zitaten, d. h. den Schriftanführungen, die nicht du~ch Einleitungsformeln ausdrücklich 
als solche markiert sind, unser Augenmerk zuwenden, zumal sie in den Lgen die 
ausdrücklichen Schri_ftzitate zahlenmäßig bei weitem übertreffen3• 

Bei den nicht ausdrücklichen Schriftzitaten handelt es sich entweder um (mehr oder 
minder ausführliche) Anführungen von atl Schrifttexten oder um bloß flüchtige (aber 
nichtsdestoweniger deutliche) Anspielungen auf gewisse Stellen des ATs. Zu ersteren 
gehört die in den Lgen nicht seltene Einkleidung von Aussprüchen redender Personen 
in Schriftworte, wie sie z. B. in der Spottrede der Synedristen unter dem Kreuz 
(Mt 27, 43; vgl. Ps 22, 9), im Verlassenheitsruf (Mt 27, 46 Parr; vgl. Ps 22, 2) und 
im Sterbegebet. Jesu (Lk 23, 46; vgl. Ps 31, 6) vorliegt. Auch Erwähnungen von 
Begebenheiten der Passionsgeschichte erscheinen wiederholt im Kleid atl Worte, wie 
z. B. die Auszahlung des Verräterlohnes (Mt 26, 15; vgl. Zach 11, 12) oder die Ver­
losung der Kleider des Gekreuzigten '(Mt 27, 35; vgl. Ps 22, 19). Als Beispiel für eine 
bloße Schriftanspielung sei genannt die Erwähnung der „Galle" als Bestandteil des 
Betäubungstrankes, den man Jesus vor der Kreuzigung reichte (Mt 27, 34; vgl. Ps 69, 
22). 

Nicht unwichtig ist es auch, darauf aufmerksam zu machen, daß es in den Lgen nicht 
nur zahlreiche Hinweise auf die atl Bibel dem Wortlaut nadz gibt, sondern daß in 
ihnen auch nicht wen_ige sadzliche Anspielungen auf das AT vorkommen. Letztere lie­
gen dort vor, wo gewisse Verhaltensweisen des Passions-Christus in deutlichem Bezug 
auf im AT vorkommende analoge Verhaltensweisen dargestellt erscheinen. So z. B. 
erinnert das auffallend oft erwähnte Schweigen J esu in der Passion - J esu „schweigt" 
vor dem Hohen Rat4, vor Pilatus5, vor Herodes6 - an das Schweigen des jesajanischen 
Gottesknechtes (ls 53, 5); die nicht minder auffallend oftmaligen Mißhandlungen und 
Verspottungen J esu während seines Leidens - Jesus wird von den Juden 7, von 

1 In der von K. Aland bearbeiteten Jubiläumsausgabe 1963 (25. Aufl.). 
2 Wir gebrauchen folgende Abkürzungen: ,,Lg" = Leidensgeschichte, ,,Lgen" = Leidens-

geschichten. 
3 Dies betont mit Recht E. Lohse, Geschichte des Leidens und Sterbens Jesu Christi (1964), 16. 
' Vgl. Mt 26, 63 Par. 5 Vgl. Mt 27, 14 Par; Jo 19, 9. e Vgl. Lk 23, 9. 
7 Vgl. Mt 26, 67 f Parr; 27, 39-40. 41-43. 44 Parr; vgl. auch Jo 18, 22. 
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Herodes® und ONn den römischen Soldaten? verspottet*® rufen das Bild des a+]
leidenden Gerechten Erinnerung, vVon dem 1mMmer wieder heißt, T1 verkannt
und verachtet wird. Die den Lgen enthaltenen Anspielungen auf das AT, ob 5
sich iun U SO dem ortlaut oder der Sache nach handelt, sind das Auf-
spüren der der Passionserzählung enthaltenen theologischen Gedanken nicht wen1-

wichtig als die darin vorkommenden ausdrücklichen Schriftzitate und Schriftanfüh-
rungen?!!,

In den einzelnen Leidensgeschichten
1) Bei Matthäus und Markus
Die Lgen der beiden Evv stimmen der Verwendung der at1 Schrift weitgehend
überein. Dies oilt schon einmal bezüglich der dort vorkommenden Reflexionszitate.
Zu ihnen gehört das Zitat aus Zach 13,7 („Ich werde den Hirten schlagen, und 1e
Schafe werden sich zerstreuen”), das cich sowohl bei 26, 31) als auch bei
14, 27) findet, wWOgeEgEN das Zach f  2 die „dreißig Silberlinge” alc
Kaufpreis für den „Töpferacker“) n bei M*t 27,9 (dort allerdings als ‚Jeremias”-
Gtelle angeführt!) vorkommt. Zu erwähnen 1st 1er auch die Formel „wiıe geschrieben
steht“ bei M*t 26, 24 und 14, 21, wodurch das „Hingehen”, das In-den-Tod-
gehen des Menschensohnes, bloß allgemein alc „schriftgemäß”, als dem göttlichen
Ratschluß entsprechend hingestellt wird, ohne jedoch dabei e1Nne bestimmte Schrift-
st+elle angeführt s  WUT'|  de: dasselbe gilt auch Von der Gtelle be Mt 26, 36 „Das alles’  ‚4
(gemeint 156f die vorher erzählte Gefangennahme esu) „Ast geschehen, damit die
Schriften der Propheten erFüllt würden“” die bei 14, 49 221n äahnlich lautendes
Gegenstück hat.,
Noch weiıter gehend als den Reflexionszitaten ist die Übereinstimmung zwischen
Mt und den 1  cht ausdrücklichen Schriftzitaten (d den at] Zitaten ohne
Einführungsformeln) und den bloßen Anspielungen auf bestimmte a+] Gtellen.
50 Z.. klingen Ps 110, und Dan 7, be; Mt 26, 64 und 14, (An der
Par-Stelle bei 22, 69 findet sich E das Zitat 6S Ps 110, Die Verwendung
Ps 22, bei der Erwähnung der Kleiderverteilung begegnet nicht ILUF bei Mit 27, 5
und 15, 24, sondern auch bei 2.3, S4 und Jo 19, 24 (an letztgenannter
DUal als Reflexionszitat), wogegen das auf Ps 22, anspielende „Kopfschütte g& Jener,
die Kreuz Jesu ästernd vorübergingen, b  m bei MILt 27, 39) und (15, 29) e_
wähnt wird: ebenso steht der Verlassenheitsruf Jesu, eın Zitat aus Ps 22, 2, 1UX bei

Vgl 23, 11. C Vgl M{*t 27 , 27— 31 Par: Jo 19, 2
10 Vergleicht I1a die VvIier Lgen miteinander, GO gewinn! man den Eindruck, esus el ın der

eit nach SEINeT Gefangennahme bis unmittelbar nach seiner durch Pilatus vollzogenen
Verurteilung ZU IN &. nicht weniger als fünfmal verspottet worden, nam  F{ a) 1m
Anschluß n die „Nachtsitzung“ des Hohen ates durch „einige  e Ratsherren und die
„Diener” 14, 65} nach dem bei Mt 26, f vorliegenden Zusammenhang ware Jesus
Iur durch die lalle} Ratsherren verspottet worden): b) en! der Nacht, VOLr Beginn
„Morgensitzung“” des Hohen ates durch die Männer der Wache 22, 63—65);
C) VOT. Herodes durch den Tetrarchen und sSeine Offiziere (Lk 23, 11); mitten im
römischen Prozeß durch clie römischen Soldaten (Jo 19, 2 10); e) Ende des römischen
Prozesses nach der Fällung des Todesurteiles durch die römischen Soldaten (Mt z f
27—30; 15, P, Benott widmet 1n seinem Buch Passion Resurrection du
Seigneur (Paris den Verspot  gen Jesu während der 2661072 eine ausführliche
Untersuchung und ommt e1 (a < O., 107 f) ZUNMn ul daß ahrscheinlich
wel Verspottungen gegeben habe, ine üdische und eine heidnische: von den Juden 6e1
esus als der messianische Prophet verhöhnt worden, voaon den Heiden (d. den
römischen Soldaten) als König. Als sicher darf jedenfalls gelten, daß die vorhin angeführten
tünf Verspottungs-,,Berichte“ teilweise sachlich zusammenftfallen; be; den fünf VeTr-
schiedenen „Berichten“ handelt sich D blofß verschiedene Überlieferungen von ein
und demselben Ereignis,
E, Lohse, Geschichte des Leidens Sterbens Jesu Christi, 16.

Herodes8 und von den römischen Soldaten9 verspottet10 -, rufen das Bild des atl 
leidenden Gerechten in Erinnerung, von dem es immer wieder heißt, daß er verkannt 
und verachtet wird. Die in den Lgen enthaltenen Anspielungen auf das AT, ob es 
sich nun um solche dem Wortlaut oder der Sache nach handelt, sind für das Auf­
spüren der in der Passionserzählung enthaltenen theologischen Gedanken nicht weni­
ger wichtig als die darin vorkommenden ausdrücklichen Schriftzitate und Schriftanfüh­
rungen11. 

b) In den einzelnen Leidensgeschichten 

1) Bei Matthäus und Markus 

Die Lgen der beiden ersten Evv stimmen in der Verwendung der atl Schrift weitgehend 
überein. Dies gilt schon einmal bezüglich der dort vorkommenden Reflexionszitate. 
Zu ihnen gehört das Zitat aus Zach 13, 7 (,,Ich werde den Hirten schlagen, und die 
Schafe werden sich zerstreuen"), das sich sowohl bei Mt (26, 31) als auch bei Mk 
(14, 27) findet, wogegen das Zitat aus Zach 11, 12 f (die „dreißig Silberlinge" als 
Kaufpreis für den „Töpferacker") nur bei Mt 27, 9 f (dort allerdings als „Jeremias"­
Stelle angeführt!) vorkommt. Zu erwähnen ist hier auch die Formel „wie geschrieben 
steht" bei Mt 26, 24 und Mk 14, 21, wodurch das „Hingehen", d. h. das In-den-Tod­
gehen des Menschensohnes, bloß allgemein als „schriftgemäß", d. h. als dem göttlichen 
Ratschluß entsprechend hingestellt wird, ohne daß jedoch dabei eine bestimmte Schrift­
stelle angeführt würde; dasselbe gilt auch von der Stelle bei Mt 26, 56: ,,Das alles" 
(gemeint ist die vorher erzählte Gefangennahme Jesu) ,,ist geschehen, damit die 
Schriften der Propheten erfüllt würden", die bei Mk 14, 49 ein ähnlich lautendes 
Gegenstü<k hat. 
Noch weiter gehend als in den Reflexionszitaten ist die Übereinstimmung zwischen 
Mt und Mk in den nicht ausdrücklichen Schriftzitaten (d. h. in den atl Zitaten ohne 
Einführungsformeln) und in den bloßen Anspielungen auf bestimmte atl Stellen. 
So z. B. klingen Ps 110, 1 und Dan 7, 13 bei Mt 26, 64 und Mk 14, 62 an. (An der 
Par-Stelle bei Lk 22, 69 findet sich nur das Zitat aus Ps 110, 1.) Die Verwendung von 
Ps 22, 19 bei der Erwähnung der Kleiderverteilung begegnet nicht nur bei Mt 27, 35 
und Mk 15, 24, sondern auch bei Lk 23, 34 und Jo 19, 24 (an letztgenannter Stelle 
sogar als Reflexionszitat), wogegen das auf Ps 22, 8 anspielende „Kopfschütteln" jener, 
die am Kreuz Jesu lästernd vorübergingen, nur bei Mt (27, 39) und Mk (15, 29) er­
wähnt wird; ebenso steht der Verlassenheitsruf Jesu, ein Zitat aus Ps 22, 2, nur bei 

8 Vgl. Lk 23, 11. 9 Vgl. Mt 27, 27-31 Par; Jo 19, 2 f. 
10 Vergleicht man die vier Lgen miteinander, so gewinnt man den Eindruck, Jesus sei in der 

Zeiit nach seiner Gefangennahme bis unmittelbar nach seiner durch Pilatus vollzogenen 
Verurteilung zum Tode nicht weniger als fünfmal verspottet worden, nämlich: a) im 
Anschluß an die „Nachtsitzung" des Hohen Rates - durch „einige" Ratsherren und die 
„Diener" (Mk 14, 65; nach dem bei Mt 26, 67 f vorliegenden Zusammenhang wäre Jesus 
nur durch die [alle] Ratsherren verspottet worden); b) während der Nacht, vor Beginn der 
,,Morgensitzung11 des Hohen Rates - durch die Männer der Wache (Lk 22, 63-65); 
c) vor. Herodes - durch den Tetrarchen und seine Offiziere (Lk 23, 11); d) mitten im 
römischen Prozeß - durch die römischen Soldaten (Jo 19, 2 f); e) am Ende des römischen 
Prozesses nach der Fällung des Todesurteiles - durch die römischen Soldaten (Mt 27, 
27-30; Mk 15, 16-19). P. Benoit widmet in seinem Buch Passion et Resurrection du 
Seigneur (Paris 1966) den Verspottungen Jesu während der Passion eine ausführliche 
Untersuchung und kommt dabei (a. a. 0., 107 f) zum Schluß, daß es wahrscheinlich nur 
zwei Verspottungen gegeben habe, eine jüdische und eine heidnische: von den Juden sei 
Jesus als der messianische Prophet verhöhnt worden, von den Heiden (d. h. von den 
römischen Soldaten) als König. Als sicher darf jedenfalls gelten, daß die vorhin angeführten 
fünf Verspottungs-,,Berichte" teilweise sachlich zusammenfallen; d. h.: bei den fünf ver­
schiedenen „Berichten" handelt es sich z. T. bloß um verschiedene Oberlieferungen von ein 
und demselben Ereignis. 

11 E. Lohse, Geschichte des Leidens und Sterbens Jesu Christi, 16. 
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Mt (27, 46} (15, 34) dagegen Gndet sich die Anspielung auf Ps 69, bei
Erwähnung der arreichung des „Essig  r  Trunkes sowochl bei Mt (27, 38) und
(15, 36) als auch bei (23, 36)
Besondere Beachtung verdienen folgende Z7We1 der Mt-Lg atısschließlich eigene
verwendungen: die Anspielung auf Ps 69, 22 bei der Erwähnung des mit „Galle”
vermischten Betäubungsweines z und das Zitat Ps 22, wr A  Ö 1 Munde der
den Gekreuzigten verspottenden Synedristen (Mit z D  hese beiden Schriftanfüh-
TUNS! WIe auch das oben erwähnte, ebenftalls Mt-eigene Zitat Zach 11,12

27,9 £) lassen eıne beachtliche Eigenständigkeit der matthäischen Lg gegenüber
der markinischen erkennen: allem Anschein nach handelt {“ sich hier matthäischen
Urbestand, kaum aber um uffüllung der Mk-Vorlage.

Bei Lukas
Von den Reflexionszitaten In den Lgen nach Mt und (Zach 11, 12 f bei MFTt*
27, 9; Zach 13, bei Mt 26, und 14, 2 findet csich keines der Lk-Lg;

ommt dort ZUT CGGÄänze Lk-eigenen Abschnitt 2,2, 35—38 (d näherhin
dieses Abschnittes) als Reflexionszitat e1in Bruchstück a Is 53, („Und

wurde ıunter die Übeltäter gerechnet“) VOoTrT, dem die singulär stilisierte Einleitungsformel
„dieses 'OTr' muß sich erfüllen“ vorausgeht. ıst dies das einzige Reflexions-
zıitat der Lk-Lg.
Unter den sonstigen Schriftanführungen der Lk-Lg ist VOo allem das ausführliche
Zitat ÖOs 10, völlig Lk-eigenen Gfü  Q 23, 2 7— A Frauen Kreuzweg)
zu erwähnen orhin unter wurden bereits drei der Lk-Lg vorkommenden Ps-
Zitate nebenbei gestreift Ps 22, 23, 34 ; vgl MITt 27, 35; 15, 24; Jo 19, 24) j
Ps 69, 272 (Lk 23, 36; vgl Mt 27, 48; 15, 36) und Ps 110, (Lk 22, 69; vgl M}*+
26, 64; 14, 62) ußer ihnen finden sich der Lk-Lg, 1, als Iukanisches
Sondergut, noch folgende Zzwel Schriftverwendungen bei 23, A das Zitat
Ps 31, O  E (das Sterbegebet Jesu: „Vater, de:  INe ände “*) und bei 23, 4 die nach
DPs 38, 12; 838,9 formulierte Bemerkung: „alle seine Bekannten standen ferna d Aus
der soeben gebotenen Überschau geht hervor, bei der Verwendung der at]

seiner Lg elfach eigene Wege ZERANZEN ist, wodurch die mehrtach vertretene Ver-
mutung, der dritte Evangelist bei der Abfassung seiner Lg nicht oder nicht haupt-
sächlich) die Mk-Lg als Vorlage benützte, sondern, zumindest weitgehend, Quellen
schöpfte, die jener Tradition nahestanden, die später der Jo-Lg verwertet wurde!?®,
eine gewisse Bestätigung erfährt

Wie Schna:  nburg, Das Johannesevangelium HThK) 1V/1 (1965), 20—22, nachweist,
erstreckt sich die aıffallende > zwischen und Jo nicht IUr auf die Passion, sondern
211ch auf Begräbnis und Auferstehung; Ja auch schon VOT der Passion sind en
Evangelien Zzanlre bemerkenswerte, von Mt-Mlk deutlich sich unterscheidende erüh-
rungspunkte festzustellen. 'Brun! dieser Berührungspunkte „sind traditionsgeschichtliche
Zusammenhänge zwischen und Jo kaum rAM CUSN! (a O., Aus zahlreichen
einleuchtenden Gründen, die Schnackenburg anführen kann, ist nicht anzunehmen, Ial der
vierte Evangelist das Lk-Ev als Vorlage benützt habe;: vielmehr wird die S zwischen

und Jo durch die Annahme ZUu erklären sein, ‚ugang zu ue| hatte, die der
(vor allem auftf Judäa und erusalem konzentrierten) Tradition, auf der das vierte Ev fußt,
nahestanden.

msey, The Narratives of the Passion, Stud Ev. 1964]1), 127—130,
WEe16] auf die auffallende Verschiedenheit zwischen B und L der Zeichnung des Bildes
der 'assion hin Bei geht Jesus 111 außerster Verlassenheit den Tod, isoliert VOon
den Jüngern, VO:  m der Hanzen Mens eit, ja auch vVom ater vegl. den „Verlassenheitsruß£”

15, 34) merklichen Unterschied 0Ü diesem sich teilweise auch bei Mt enden‘
schrecklich düsteren Passionsbild VC „verlassenen Jesus'  4 MUMMMN! bei der Passions-
ristus ımmer wieder Verbindung mır Se1INeTt Um ebung auf und erhält auch TWeise
ihrer Verbundenheit mat ihm Nur bei (22, 3L betet Jesus ql den Glauben der Jünger;
diese cchlafen ZWAarTr auch nach Ölgarten, aber nich:!  pa L5 Teilnahmslosigkeit, sondern

>

Mt (27, 46} und Mk (15, 34}; dagegen findet sich die Anspielung auf Ps 69, 22 bei 
Erwähnung der Darreichung des „Essig"-Trunkes sowohl bei Mt (27, 38} und Mk 
(15, 36} als auch bei Lk (23, 36). 
Besondere Beachtung verdienen folgende zwei der Mt-Lg ausschließlich eigene Schrift­
verwendungen: die Anspielung auf Ps 69, 22 bei der Erwähnung des mit „Galle" 
vermischten Betäubungsweines (Mt 27, 34) und das Zitat aus Ps 22, 9 im Munde der 
den Gekreuzigten verspottenden Synedristen (Mt 27, 43). Diese beiden Schriftanfüh­
rungen wie auch das oben erwähnte, ebenfalls Mt-eigene Zitat aus Zach 11, 12 f 
(Mt 27, 9 f) lassen eine beachtliche Eigenständigkeit der matthäischen Lg gegenüber 
der markinischen erkennen; allem Anschein nach handelt es sich hier um matthäischen 
Urbestand, kaum aber um Auffüllung der Mk-Vorlage. 

2) Bei Lukas 

Von den Reflexionszitaten in den Lgen nach Mt und Mk (Zach 11, 12 f bei Mt 
27, 9; Zach 13, 7 bei Mt 26, 31 und Mk 14, 27} findet sich keines in der Lk-Lg; 
dafür kommt dort im zur Gänze Lk-eigenen Abschnitt 22, 35-38 (d. h. näherhin im 
V 37 dieses Abschnittes) als Reflexionszitat ein Bruchstück aus Is 53, 12 (,,Und er 
wurde unter die Obeltäter gerechnet'} vor, dem die singulär stilisierte Einleitungsformel 
,,dieses Schriftwort muß sich ... erfüllen" vorausgeht. Es ist dies das einzige Reflexions­
zitat in der Lk-Lg. 
Unter den sonstigen Schriftanführungen in der Lk-Lg ist vor allem das ausführliche 
Zitat aus Os 10, 8 im völlig Lk-eigenen Stück 23, 27-31 (Frauen am Kreuzweg} 
zu erwähnen. Vorhin unter 1) wurden bereits drei in der Lk-Lg vorkommenden Ps­
Zitate nebenbei gestreift: Ps 22, 19 (Lk 23, 34; vgl. Mt 27, 35; Mk 15, 24; Jo 19, 24}; 
Ps 69, 22 (Lk 23, 36; vgl. Mt 27, 48; Mk 15, 36) und Ps 110, 1 (Lk 22, 69; vgl. Mt 
26, 64; Mk 14, 62). Außer ihnen finden sich in der Lk-Lg, u. zw. als lukanisches 
Sondergut, noch folgende zwei Schriftverwendungen: bei Lk 23, 46 das Zitat aus 
Ps 31, 6 (das Sterbegebet Jesu: ,,Vater, in deine Hände ... "} und bei Lk 23, 49 die nach 
Ps 38, 12; 88,9 formulierte Bemerkung: ,,alle seine Bekannten standen femab11

• Aus 
der soeben gebotenen Oberschau geht hervor, daß Lk bei der Verwendung der atl Schrift 
in seiner Lg vielfach eigene Wege gegangen ist, wodurch die mehrfach vertretene Ver­
mutung, daß der dritte Evangelist bei der Abfassung seiner Lg nicht (oder nicht haupt­
sächlich} die Mk-Lg als Vorlage benützte, sondern, zumindest weitgehend, aus Quellen 
schöpfte, die jener Tndition nahestanden, die später in der Jo-Lg verwertet wurde12, 

eine gewisse Bestätigung erfährt. 

12 Wie R. Schnackenburg, Das Johannesevangelium (HThK) IV/1 (1965), 20-22, nachweist, 
erstreckt sich die auffallende Nähe zwischen Lk und Jo nicht nur auf die Passion, sondern 
auch auf Begräbnis und Auferstehung; ja auch schon vor der Passion sind in den beiden 
Evangelien zahlreiche bemerkenswerte, von Mt-Mk deutlich sich unterscheidende Berüh­
rungspunkte festzustellen. Aufgrund dieser Berührungspunkte „sind traditionsgeschichtliche 
Zusammenhänge zwischen Lk und Jo kaum zu leugnen11 (a. a. 0., 22). Aus zahlreichen 
einleuchtenden Gründen, die Schnackenburg anführen kann, ist nicht anzunehmen, daß der 
vierite Evangelist das Lk-Ev als Vorlage benützt habe; vielmehr wird die Nähe zwischen 
Lk und Jo durch die Annahme zu erklären sein, daß Lk Zugang zu Quellen hatte, die der 
(vor allem auf Judäa und Jerusalem konzentrier-t.en) Tradition, auf der das v,ierte Ev fußt, 
nahestanden. 
A. M. Ramsey, The Narratives of the Passion, in: Stud. Ev. II (= TU 87 [19641), 127-130, 
weist auf die auffallende Verschiedenheit zwischen Mk und Lk m der Zeichnung des Bildes 
der Passion hin: Bei Mk geht Jesus in äußerster Verlassenheit in den Tod, isoliert von 
den Jüngern, von der ganzen Menschheit, ja auch vom Vater (vgl. den „Verlassenheitsruf" 
Mk 15, 34). Im merklichen Unterschied von diesem (sich teilweise audl. bei Mt findenden) 
schrecklich düsteren Passionsbild vom „verlassenen Jesus" nimmt bei Lk der Passions­
Christus dmmer wieder V.erbindung mit -seiner Umgebung auf und erhält auch Erweise 
ihrer Verbundenheit mit ihm: Nur b.ei Lk (22, 31 f) betet Jesus um den Glauben der Jünger; 
diese schlafen zwar auch nach Lk im Ölgarten, aber nicht aus Teilnahmslosigkeit, sondern 
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Bei Johannes
Unter allen VIer Lgen enthält die Jo-Lg die meısten Reflexionszitate, nämlil 1m ganzen
Dier: In 19, wird die Kleiderverteilung mit Worten Ps 22, umschrieben (dieses
Ps-Zitat findet sich auch den SYMN Par-Stellen, allerdings icht als Reflexionszitat);
die restlichen drei Reflexionszitate sind ausschließlich johanneisches Sondergut, nämli
Ps 69, 22 bei Jo 19, 2$ urs Jesu), 12, A  i („kein Knochen soll Ze71-
brochen werden‘‘) bei Jo 19, und, anschließend daran (19, 37), das Zitat aQuU$S Zach
12, („518 werden auf den blicken, den S1e durchbohrt hab  en  0
Hinzuweisen 1st auch auf die ebenfalls als Reflexionszitat angeführte Gtelle DPs
41, 10 bei Jo 13, 18 ‚Ader meın rot ßt, hat wider mich seine Ferse erhoben‘”), die
dort auf die Ankündigung des Verrates des Judas 271 überleitet. Gehört ZWAarTt
nach der Disposition des Jo-Ev diese Stelle noch nicht ZUr Lz (die Jo-Lg erst mıit
18, ein), sSo cdarf SIe Hinblick auf die Syn, welche die Vorgänge Abendmahlsaal,

als Präludium auf die Passion, bereits ihre Lgen einbeziehen, ihrem
Inhalt nach bereits ZUrX johanneischen Lg gerechnet werden.
Neben jesen verhältnismäßig zahlreichen Reflexionszitaten der Lg des vierten Ev
£3ä11E dort das fast gänzliche Fehlen SO  t1 Verwendung des Ge1 ın Form
V+e Zitaten ohne Einleitungsformeln, oder 6e@1 auch MUur Form von Anspielungen
auf at] GStellen gegenüber den dre‘ übrigen Lgen, denen, wIıe WIr vorhin sahen,
Anspielungen aut häufig sind, einigermaßen auf13

E und Zweck Schriftverwendung in d Passion

Die urchristliche Theologie JAr wesentlich Schrifttheologie; dies gilt VO der Theologie
der Passion besonderem Maße Nach 24, 26 hat bereits Jesus eine von der at]
Schrift her bestimmte Passionstheologie getrieben, el ort VOT den beiden
Emmausjüngern die vVon celbst aufgeworfene rage 26) „Mußte B-  r der
Messijas dies eiden ?ll anschließend 27) beantwortet, dem ihnen „auslegte,
-  s sich in allen Schriften auf bezieht“. Bei Kor 15, 2 lesen WIr „Christus

„VOT Traurigkeit” 45); bei Lk heilt Jesus den durch den Schwertschläger VerwWuUuÜüun-
deten Häscher (22, 51), ZLUTX: dort m den zerknirschten etrus 61), hat ein
teilnehmendes Wort für die Frauen E Kreuzwez und erfährt ahnen Anteilnahme
(23, 28—31), betet SeinNne Feinde (23, 34) und verheißt dem reuigen Schächer das
Paradies 43); im dritten LEv stirbt esus nicht mit dem Verlassenheitsruf (Mt 27, 4 £

15, 34), sondern muit dem ergebungsvollen Sterbegebet (Lk 23, 46) ; 17n Unterschied
B (und Mt) verspottet das auf olgotha anwesende Volk den Gekreuzigten

nicht, sondern „schaut“ 1Ur s (23, 35) und geht nach dem Hinscheiden Jesu reumütig
und tief egeindruckt nach Hause 48) Die Mk-Lg erweckt den Eindruck, al 6Ql ihrem
Verfasser darum CHANSECN, den Lesern das unergründliche, unnahbare Geheimnis der
Passion mit all ihrem Ernst und ihrer ürchterlichen Einsamkeit z1 Bewußtsein zZu bringen,
un S12e erschüttern. ähren: seine Leser achtunggebietender Ferne
VO' TEeUZ verweilen Jäßt, lädt hingegen gileichsam die Leser eiın, n das Kreuz heran-
zukommen : nach seiner Auffassung ist die Passion Jesu da, Ul nachgea: zu werden:
wie Simon von Cyrene soll auch der wahre Jünger dem Herrn das TeUuz „nachtragen“

26), Ü, „täglich” (9, 23) (Die ‚ben genannten 7Wel Details Gnden G1 LLIUF5 bei Lk'!)
Das tröstliche, einladende Passionsbild ist von der analogen düsteren, bewußt
erschüttern wollenden Zeichnung bei verschieden, als ©° von ihr abgeleitet
werden könnte: und kommt KRamsey (a 2 ,, 129) ZU IMN Schluß, —  laß die Passions-
überlieferung bei weitgehend auf Quellen fußt, die vVon verschieden sind. So WITF':
ü denn anzunehmen haben, daß Lk bei Abfassung cseiner Lg neben der Mk-Lg, reichlicher
als SONst seinem Ev, andere Quellen aufend mitbenützt hat, wenn nicht 5d1 die Mk-Lg
zeitweise ıZ beiseite cschob. Vegl. auch Grundmann, Das Evangelium nach Lukas
(ThHK) (Erscheinungsjahr nicht ersichtlich),
Als ıne der wenigen diesbezüglichen Ausnahmen könnte höchstens Jo 18, 20 genannt
werden, dort ine Anspielung auf Is 45, („nicht im geheimen rede ich“) vorliegt,
Was nicht Banz unwahrscheinlich ıst.
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3) Bei Johannes 
Unter allen vier Lgen enthält die Jo-Lg die meisten Reflexionszitate, nämlich im ganzen 
vier: In 19, 24 wird die Kleiderverteilung mit Worten aus Ps 22, 19 umschrieben (dieses 
Ps-Zitat findet sich auch an den syn Par-Stellen, allerdings nicht als Reflexionszitat); 
die restlichen drei Reflexionszitate sind ausschließlich johanneisches Sondergut, nämlich 
Ps 69, 22 bei Jo 19, 28 (Durstruf Jesu), Ex 12, 46 (,,kein Knochen soll an ihm zer­
brochen werden") bei Jo 19, 36 und, anschließend daran (19, 37), das Zitat aus Zach 
12, 10 (,,Sie werden auf den blicken, den sie durchbohrt haben"). 
Hinzuweisen ist auch auf die ebenfalls als Reflexionszitat angeführte Stelle aus Ps 
41, 10 bei Jo 13, 18 (,,der mein Brot ißt, hat wider mich seine Ferse erhoben"), die 
dort auf die Ankündigung des Verrates des Judas (V 21 ff) überleitet. Gehört zwar 
nach der Disposition des Jo-Ev diese Stelle noch nicht zur Lg (die Jo-Lg setzt erst mit 
18, 1 ein), so darf sie im Hinblick auf die Syn, welche die Vorgänge im Abendmahlsaal, 
sozusagen als Präludium auf die Passion, bereits in ihre Lgen einbeziehen, ihrem 
Inhalt nach bereits zur johanneischen Lg gerechnet werden. 
Neben diesen verhältnismäßig zahlreichen Reflexionszitaten in der Lg des vierten Ev 
fällt dort das fast gänzliche Fehlen sonstiger Verwendung des AT - sei es in Form 
von Zitaten ohne Einleitungsformeln, oder sei es auch nur in Form von Anspielungen 
auf atl Stellen - gegenüber den drei übrigen Lgen, in denen, wie wir vorhin sahen, 
Anspielungen auf das AT häufig sind, einigermaßen auf13• 

II. Sinn und Zwed< der Sc:hriftverwendung In der Passion 

Die urchristliche Theologie war wesentlich Schrifttheologie; dies gilt von der Theologie 
der Passion in besonderem Maße. Nach Lk 24, 26 f hat bereits Jesus eine von der atl 
Schrift her bestimmte Passionstheologie getrieben, wenn er dort vor den beiden 
Emmausjüngem die von ihm selbst aufgeworfene Frage (V 26): ,,Mußte nicht der 
Messias dies leiden ... 711 anschließend (V 27) beantwortet, indem er ihnen „auslegte, 
was sich in allen Schriften auf ihn bezieht11

• Bei 1 Kor 15, 3 f lesen wir: ,,Christus 

,,vor Traurigkeit" (22, 45); nur bei Lk heilt Jesus den durch den Schwertschläger verwun­
deten Häscher (22, 51), nur dort blickt er den zerknirschten Petrus an (22, 61), hat ein 
teilnehmendes Wort für die Frauen am Kreuzweg und erfährt von dhnen Anteilnahme 
(23, 28-31), betet er für seine Feinde (23, 34) und verheißt dem reuigen Schächer das 
Paradies (23, 43); im dritten Ev stirbt Jesus nicht mit dem Verlassenheitsruf (Mt 27, 46; 
Mk 15, 34), sondern mit dem ergebungsvollen Sterbegebet (Lk 23, 46); im Unterschied 
zu Mk (und Mt) verspottet bei Lk das auf Golgotha anwesende Volk den Gekreuzigten 
nicht, sondern „schaut" nur „zu" (23, 35) und geht nach dem Hinscheiden Jesu reumütig 
und tief beeindruckt nach Hause (23, 48). Die Mk-Lg erweckt den Eindruck, als sei es ihrem 
Verfasser darum gegangen, den Lesern das unergründliche, unnahbare Geheimnis der 
Passion mit all ihrem Ernst und ihrer fürchterlichen Einsamkeit zum Bewußtsein zu bringen, 
um -sie zu erschüttern. Während Mk sozusagen seine Leser in achtunggebietender Feme 
vom Kreuz verweilen läßt, lädt hingegen Lk gleichsam die Leser ein, an das Kreuz heran­
zukommen; nach seiner Auffassung ist die Passion Jesu da, um nachgeahmt zu werden: 
wie Simon von Cyrene ,soll auch der wahre Jünger dem Herrn das Kreuz „nachtragen" 
(23, 26), u. zw. ,,täglich" (9, 23). (Die eben genannten zwei Details finden sich nur bei Lk !) 
Das tröstliche, einladende Passionsbild bei Lk ist von der analogen düsteren, bewußt 
erschüttern wollenden Zeichnung bei Mk zu verschieden, als daß es von ihr abgeleitet 
werden könnte; und so kommt Ram.sey (a. a. 0., 129) zum Schluß, daß die Passions­
überlieferung bei Lk weitgehend auf Quellen fußt, die von Mk versch·ieden sind. So wird 
man denn anzunehmen haben, daß Lk bei Abfassung seiner Lg neben der Mk-Lg, reichlicher 
als -sonst in seinem Ev, andere Quellen laufend mitbenützt hat, wenn er nicht gar die Mk-Lg 
zeitweise ganz beiseite schob. Vgl. auch W. Grundmann, Das Evangelium nach Lukas 
(ThHK) 2III (Erscheinungsjahr nicht ersichtlich), 15. 

13 Als eine der ganz wenigen diesbezüglichen Ausnahmen könnte höchstens Jo 18, 20 genannt 
werden, falls dort eine Anspielung auf Is 45, 19 (,,nicht im geheimen rede ich") vorliegt, 
was nicht ganz unwahrscheinlich i·st. 
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starb für unNnsere ünden, den Schriften gemäß; wurde begraben und aıferweckt
den Schriften zemäß  d Aus dieser geht bereits klar hervor, die Urkirche
amnı Aufweis der Schriftgemäßheit des Leidens und Oterbens Jesu sehr interessiert Jar

Man übersehe nicht, das Geschehen des Karfreitags nicht I die ungläubigen
Juden und Heiden Il „ÄArgernis“ bzw 11 „Torheit” (1 Kor 23), sondern

auch die Christen, mochten G1 US jüdischem oder heidnischem Lager stammen,
vVon Haus aus Abscheu S gekreuzigten Messias empfinden mußten D  1esem
großen Ärgernis sah sich die urchristliche Predigt gegenüber, und suchte ©5 auf
zweifache We  1se beseitigen Erstens durch die Verkündigung der Auferstehung
Jesu, der ufgezeigt wurde, sich Z gekreuzigten Jesus bekannte und
Jesu messianischen Anspruch bestätigte, indem Von den 1oten erweckte: vgl
Avg 23 (Pfingstrede des Petrus „ihn habt AILS Kreuz geschlagen
Gott hat ihn auferweckt ‘); 117 Apg 3, 13  —. 3, O f 30 f m  R
Zweitens suchte das urchristliche erygma dem Ärgernis des Kreuzes und damit
kommen ZUT Darlegung des Zweckes der Schriftverwendung i den Lgen durch
den Nachweis begegnen, die Passion UCnNn Gott gewollt Lr Die Passion
geschah weil S1e nach dem Ratschluß Gottes geschehen „mußte“” vgl den Hinweis
auf dieses „göttliche M sr der Passion bei 26 Gespräch Jesu mıiıt den Emmaus-

„Mußgte nich‘  . der Messias dies leiden dieses F} der Passion
wird bereits Z  Mn der ersten Leidensweissagung (Mit 16, Parr) hingewiesen; vgl auch
bei 24 7 den Rückverweis der beiden Grabesengel auf die erste und ZWEe1
Leidensweissagung (Lk 44), wonach der Menschensohn ausgeliefert und gekreu-
zıgt werden „mußte J vgl ferner 17, 25 (I‚zuerst VOT dem strahlenden
Anbruch des ages des Menschensohnes, „muß der Menschensohn je] Jeiden“‘)
vgl weıters den Hinweis esu bei Mt 26 SC1INE Gefangennahme dem Ratschluß
Gottes entspreche („daß Sl geschehen mufß’””)

den Leidensgeschichten unNnsereTt Evv, denen die Frühchristliche Passionsverkündi-
gung schließlich ihren schriftlichen Niederschlag gefunden hat, WIT! demnach der
Nachweis erbracht, die Passion „göttliches Mußll dem Willen
Gottes entsprach Nun aber Ist der auf das Leiden und Sterben siıch hbeziehende Wille
(sottes iM DO prophetisch zgeoffenbart Darum ird den Lgzen die Passi:on
x des ATs betrachtet und Von dort her als gottgewollt eTrTwIesen Der Zweck
der Verweise auf die at] Schrift den Lgen 1ST also, das „göttliche Mußll des
Leidens und Sterbens Christi, die Gottgewolltheit der Passion, Licht zZu
rücken Von der at] Prophetie her wird den Lgen aber icht 11IUFTr die Tatsache des
Leidens und Gterbens Jesu i allgemeinen alc gottgewollt ErWIESCN, sondern werden
dort auch zahlreiche Einzelheiten der Passionsgeschichte als bereits VOTaUS«-

gesagt oder ıIn VOTauUs dargestellt aufgezeigt.
OfFfensichtlich Ur, UL die atl Weissagung ZUr Geltung ZUu bringen, werden 1n den
Lgen icht celten auch BEWISSE Einzelheiten berichtet die entweder sachlich unwichtig
oder selbstverständlich sind So 15T Z B die BENAUEC Angabe der ohe („dreißig
Silberlinge“ des Verräterlohnes bzw des den „Töpferacker“” ausgelegten auf-
pTre15€eS 0 7—10 vgl Zach doch wohl an sich elanglos 1e5
gilt auch von der Verteilung der Kleider unter die diensttuenden Oldaten des Hin-
richtungskommandos (Mit 35 Parr; vgl Ps 272 19) e1Nnem Vorgang, der sich damals
wahrscheinlich bei jeder Kreuzigung wiederholte!* Ahnliches 1St auch ber die Dar-
reichung VC „Essig” (Mt 4 Parr; vgl Ps 69, 22) Erfrischungstrunk!> und
die Zerschlagung der Schenkelknochen, das SOg Crurifragium (Jo 19, 31—36 vel
Ex 46), das ZUN Zweck der rascheren Herbeiführung des es der Gekreuzigten

Vgl Blinzler, Der Prozeß Jesu, 368
Vgl hierüber Blinzler, Prozeß 369
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starb für unsere Sünden, den Schriften gemäß; er wurde begraben und auferweckt ... , 
den Schriften gemäß". Aus dieser Stelle geht bereits klar hervor, daß die Urkirche 
am Aufweis der Schriftgemäßheit des Leidens und Sterbens Jesu sehr interessiert war. 

Man übersehe nicht, daß das Geschehen des Karfreitags nicht nur für die ungläubigen 
Juden und Heiden ein „Ärgernis" bzw. eine „Torheit" war (1 Kor 1, 23), sondern 
daß auch die Christen, mochten sie aus jüdischem oder heidnischem Lager stammen, 
von Haus aus Abscheu vor einem gekreuzigten Messias empfinden mußten. Diesem 
großen Ärgernis sah sich die urchristliche Predigt gegenüber, und sie suchte es auf 
zweifache Weise zu beseitigen: Erstens durch die Verkündigung der Auferstehung 
J esu, bei der aufgezeigt wurde, daß Gott sich zum gekreuzigten Jesus bekannte und 
Jesu messianischen Anspruch bestätigte, indem er ihn von den Toten erweckte; vgl. 
Apg 2, 23 f (Pnngstrede des Petrus: ,,ihn . • . habt ihr . . . ans Kreuz geschlagen •.. ; 
Gott hat ihn auferweckt ... "); ähnlich in Apg 3, 13 ff; 5, 30 f; 10, 39 f; 13, 27 ff. 
Zweitens suchte das urchristliche Kerygma dem Ärgernis des Kreuzes - und damit 
kommen wir zur Darlegung des Zweckes der Schriftverwendung in den Lgen - durch 
den Nachweis zu begegnen, daß die Passion von Gott gewollt war: Die Passion 
geschah, weil sie nach dem Ratschluß Gottes geschehen „mußte"; vgl. den Hinweis 
auf dieses „göttliche Muß" der Passion bei Lk 24, 26 (Gespräch J esu mit den Emmaus­
jüngern: ,,Mußte nicht der Messias dies leiden ••. ?"). Auf dieses „Muß" der Passion 
wird bereits in der ersten Leidensweissagung (Mt 16, 21 Parr) hingewiesen; vgl. auch 
bei Lk 24, 7 den Rückverweis der beiden Grabesengel auf die erste und zweite 
Leidensweissagung (Lk 9, 22.44), wonach der Menschensohn ausgeliefert und gekreu­
zigt werden „mußte"; vgl. ferner Lk 17, 25 (,,zuerst", d. h. vor dem strahlenden 
Anbruch des Tages des Menschensohnes, ,,muß der Menschensohn viel leiden"); 
vgl. weiters den Hinweis Jesu bei Mt 26, 54, daß seine Gefangennahme dem Ratschluß 
Gottes entspreche (,,daß es so geschehen muß"). 
In den Leidensgeschichten unserer Evv, in denen die &ühchristliche Passionsverkündi­
gung schließlich ihren schriftlichen Niederschlag gefunden hat, wird demnach der 
Nachweis erbracht, daß die Passion „göttliches Muß" war, d. h. daß sie dem Willen 
Gottes entsprach. Nun aber ist der auf das Leiden und Sterben sich beziehende Wille 
Gottes im AT im voraus prophetisch geoffenbart. Darum wird in den Lgen die Passion 
im Lichte des ATs betrachtet und von dort her als gottgewollt erwiesen. Der Zweck 
der Verweise auf die atl Schrift in den Lgen ist es also, das „göttliche Muß" des 
Leidens und Sterbens Christi, d. h. die Gottgewolltheit der Passion, ins Licht zu 
rücken. Von der atl Prophetie her wird in den Lgen aber nicht nur die Tatsache des 
Leidens und Sterbens J esu im allgemeinen als gottgewollt erwiesen, sondern es werden 
dort auch zahlreiche Einzelheiten der Passionsgeschichte als bereits im AT voraus­
gesagt oder im voraus dargestellt aufgezeigt. 

Offensichtlich nur, um die atl Weissagung zur Geltung zu bringen, werden in den 
Lgen nicht selten auch gewisse Einzelheiten berichtet, die entweder sachlich unwichtig 
oder selbstverständlich sind. So ist z. B. die genaue Angabe der Höhe (,,dreißig 
Silberlinge") des Verräterlohnes bzw. des für den „Töpferacker" ausgelegten Kauf­
preises (Mt 26, 15; 27, 7-10; vgl. Zach 11, 12 f) doch wohl an sich belanglos; dies 
gilt auch von der Verteilung der Kleider unter die diensttuenden Soldaten des Hin­
richtungskommandos (Mt 27, 35 Parr; vgl. Ps 22, 19), einem Vorgang, der sich damals 
wahrscheinlich bei jeder Kreuzigung wiederholte14• Ähnliches ist auch über die Dar­
reichung von „Essig" (Mt 27, 48 Parr; vgl. Ps 69, 22) als Erfrischungstrunk15 und 
die Zerschlagung der Schenkelknochen, das sog. Crurifragium 0o 19, 31-36; vgl. 
Ex 12, 46), das zum Zweck der rascheren Herbeiführung des Todes der Gekreuzigten · 

u Vgl.]. Blinzler, Der Prozeß Jesu, '1969, 368 f. 
15 Vgl. hierüber]. Blinzler, Prozeß, 369 f. 
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vo  mmen wurdel6, ZU Sagen. Zweifellos hätte aııch noch andere, Z sach-
wichtigere Finzelheiten V< Leiden und Oterben Jesu berichten können, etwa den

der euzigung und das Verhalten Jesu bei 1.  hr17 Es 16} icherlich auffällig,
diese wichtige Begebenheit der Passion Jesu ın keiner der Lgen näher beschrieben,

sondern ort jeweils IT HAaIlZ uUrz erwähnt wird bei 15, 24 un: 23, mi1t
der akonischen Feststellung: „sie kreuzigten s hnll ähnlich bei Jo 19, 18), be M}
27, 35 SOBaTr lediglich einem Nebensatz („nachdem S1e ihn gekreuzigt hatten“‘).
Wenn nan nebensächliche Details des Passionsgeschehens, VOIr denen vorhin 1Ur ein:
Beispiele angeführt wurden, TOLZ ihrer sachlichen Belanglosigkeit in den Lgen (und
Z ohl bereits der ihnen vorausgehenden mündlichen Passionsverkündigung)
erwähnte, tat ı11 dies, wIıIe bereits gesagt wurde, offensichtlich deshalb, weil 1A1ı
in ihnen eweils die Erfüllung ei1ner a+1 Schriftstelle cah und augenscheinlich
aran interessiert auf diese T  ung hinzuweisen, auf cdiese Weise immer  a
wieder zeigen, die Passion vorausgesagt Uun! daher von Gott gewollt WAarFr.

Problematik er Schriftverwendung in _Fc.n Leidensges:  ten
Mehrfach wurden die at] Zitate, Anführungen oder Anspielungen Anlaß ‚OIL-
MeN, Ü die Geschichtlichkeit jener Einzelheiten, die den Lgen als Erfüllung des
ATs dargestellt werden, anzuzweifeln oder eugnen hinter diesen Details
oder zumindest hinter gewlssen VORNn ihnen) stehe icht jeweils tatsächliches Ereig-
IuS, sondern das Bestreben, cdie Erfüllung der Schrift der ”assion mo gIO-
fdem mfang zu bringen. Bei den Rede stehenden ellen der Lg bestehe
7zumindest der Verdacht, die Ort Ereignisse dargestellten Details aUSs den als
rophetie betrachteten atl Texten herausgesponnen worden seien?8S; ([Nall denn
berechtigt fragen, ob sich be diesen Details nicht SOZUSagen umm eventa DOSt
vaticinium  eaı handelt. Nach Bornkamm 19 „kann kei Zweifel se1mn, welchem
Umfang auch immer, der Weissagungsbeweis“ (in der Passion) „‚nicht C eine Zutat
nachträglicher Reflexion und Deutung ist, csondern auch selbst geschichtszeugend
wirkt ha
Sicher ist, WIe vorhin bereits dargelegt wurde, das Interesse der urchristlichen
Verkündigung der der Passion erfüllten eissagung die Ausıvahl der den
Lgen erzählten Vorgänge weitgehend beeinflußte. Es ware jedoch unbegründet, die
Tatsächlichkeit der 1n den Lgen als erfüllte Weissagung erzählten Einzelheiten VOomn

vornherein leugnen oder PrI0T11 anzuzweifeln. 1es ergibt sich cschon einmal AaU$s
der Tatsache, zahlreiche S50 Einzelheiten, Zo die Kleiderverteilung (Mt 27,
35 Parr) oder das Crurifragium (Jo 19, 31—. profangeschichtlich einwandtfrei be-

sind29. Die In Schriftworte gekleidete hämische erspottung des gekreuzigten
Jesus durch die „Vorübergehenden“” (Mit 27, Par) und die Synedristen (Mt
27, überrascht keineswegs, VEl das offensichtlich feindselige Benehmen
dieser Männer und des von ihnen verhetzten Volkes während der Prozeßverhandlun-

Jesus gegenüber (vgl Mt 26, Parr; 27, 15, 20.22 Parr) Betracht zieht:
diese Berichte Von der Verspottung des Gekreuzigten bloß ihrer at] Einkleidung

Vgl hierüber bei Blinzler, Prozeß, 301
Es darf als Cn angeNOIMMEN werden, die auf Golgotha anwesenden Frauen
(Mt 27ı T  £ Parr), die allem, v  S  - dort geschah, wenn auch „AVonNn weitem“”, ber
jedenfalls mit Interesse ‚„zuschauten“, die Wichtigsten Einzelheiten des Kreuzigungs-
vorzanges mitbekamen und davon den (zweifellos daran interessienter_x) Jüngern Jesu auch
TZa  ‚mn ten.
Vgl Dibelius, Die Formgeschichte des Evangeliums, 18 ff; Bultmann,
Geschichte der synopt Tradition, 30
Jesus vVon Nazareth (Urban-Bücher, wissenschaftliche Taschenreihe, Bd. 19), 81956, 145,

ÄN Vgl. Blinzler, Prozeß, 268 f (Kleiderverteilung) und 3971 (Crurifragium

vorgenommen wurde16, zu sagen. Zweifellos hätte man auch noch andere, z. T. sach­
lich wichtigere Einzelheiten vom Leiden und Sterben Jesu berichten können, etwa den 
Vorgang der Kreuzigung und das Verhalten Jesu bei ihr17• Es ist -sicherlich auffällig, 
daß diese wichtige Begebenheit der Passion J esu in keiner der Lgen näher beschrieben, 
sondern dort jeweils nur ganz kurz erwähnt wird - bei Mk 15, 24 und Lk 23, 33 mit 
der lakonischen Feststellung: ,,sie kreuzigten ihn" (ähnlich bei Jo 19, 18), bei Mt 
27, 35 sogar lediglich in einem Nebensatz (,,nachdem sie ihn ... gekreuzigt hatten"). 
Wenn man nebensächliche Details des Passionsgeschehens, von denen vorhin nur einige 
Beispiele angeführt wurden, trotz ihrer sachlichen Belanglosigkeit in den Lgen (und 
z. T. wohl bereits in der ihnen vorausgehenden mündlichen Passionsverkündigung) 
erwähnte, so tat man dies, wie bereits . gesagt wurde, offensichtlich deshalb, weil man 
in ihnen jeweils die Erfüllung einer atl Schriftstelle sah und man augenscheinlich 
daran interessiert war, auf diese Erfüllung hinzuweisen, um auf diese Weise immer 
wieder zu zeigen, daß die Passion im AT vorausgesagt und daher von Gott gewollt war. 

m. Problematik der Schriftverwendung in den Leidensgesdüchten 

Mehrfach wurden die atl Zitate, Anführungen oder Anspielungen zum Anlaß genom­
men, um die Geschichtlichkeit jener Einzelheiten, die in den i.gen als Erfüllung des 
ATs dargestellt werden, anzuzweifeln oder gar zu leugnen: hinter diesen Details 
(oder zumindest hinter gewissen von ihnen) stehe nicht jeweils ein tatsächliches Ereig­
nis, sondern das Bestreben, die Erfüllung der Schrift in der Passion in möglichst gro­
ßem Umfang zur Geltung zu bringen. Bei den in Rede stehenden Stellen der Lg bestehe 
zumindest der Verdacht, daß die dort als Ereigni1sse dargestellten Details aus den als 
Prophetie betrachteten atl Texten herausgesponnen worden seien18; .so sei man denn 
berechtigt zu fragen, ob es sich bei diesen Details nicht so:rusagen um eventa post 
vaticinium handelt. Nach G. Bornkamm19 „kann kein Zweifel .sein, daß, in welchem 
Umfang auch immer, der Weissagungsbeweis" (in der Passion)· ,,nicht nur eine Zutat 
nachträglicher Reflexion und Deutung ist, sondern auch selbst .geschichtszeugend ge­
wirkt hat." 

Sicher ist, daß, wie vorhin bereits dargelegt wurde, das Intecesse der urchristlichen 
Verkündigung an der in der Passion erfüllten Weissagung die Auswahl der in den 
Lgen erzählten Vorgänge weitgehend beeinflußte. Es wäre jedoch unbegründet, die 
Tatsächlichkeit der in den Lgen als erfüllte Weissagung erzählten Einzelheiten von 
vornherein zu leugnen oder a priori anzuzweifeln. Dies ergibt sich schon einmal aus 
der Tatsache, daß zahlreiche solche Einzelheiten, z. B. die Kleiderverteilung (Mt 27, 
35 Parr) oder das Crurifragium (Jo 19, 31-33), profangeschichtlich einwandfrei be­
zeugt sind20• Die ,in Schriftworte gekleidete hämische Veiispottung des gekreuzigten 
Jesus durch die „Vorübergehenden" (Mt 27, 39 f Par) und die Synedristen (Mt 
27, 41-43) überrascht keineswegs, wenn man das offensichtlich feindselige Benehmen 
dieser Männer und des von ihnen verhetzten Volkes während der Prozeßverhandlun­
gen Jesus gegenüber (vgl. Mt 26, 39 Parr; 27, 18, 20.22 f Parr) in Betracht zieht; 
diese Berichte von der Verspottung des Gekreuzigten bloß wegen ihrer atl Einkleidung 

18 Vgl. hierüber bei]. Blinzler, Prozeß, 391. 
17 Es da.rf als sicher ,angenommen werden, daß die auf Golgotha anwesenden Frauen 

(Mt 27, 55 f Parr), die bei allem, was dort geschah, wenn auch nur „von weitem", aber 
jedenfalls mit Interesse „zuschauten", die w.ichtigsten Einzelheiten des Kreuzigungs­
vorganges mitbekamen und davon den (zweifellos daran interessie11ten) Jüngern Jesu auch 
erzählten. 

18 Vgl. M. Dibelius, Die Formgeschichte des Evangeliums, 21933, 184 ff; R. Bultmann, 
Geschichte der -synopt. Tradition, 31957, 305 ff. 

111 Jesus von Nazareth (Urban-Bücher, wissenschaftliche Taschenreihe, Bd. 19), 81956, 145. 
20 Vgl.]. Blinzler, Prozeß, 368 f (Kleiderverteilung) und 391 {Crurifragium). 
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schon historisch verdächtig ustellen, ist daher unberechtigt*!, Vollends un-
verständlich aber waäare  A die Annahme, der Verlassenheitsruf Jesu (Mit 27, Par) sel
samt und sonders eıne nachträgliche Gemeindebildung nach Ps 22 (21), elches
Interesse solite denn die urchristliche Verkündigung gehabt haben, ausgerechnet dieses
Herrenwort erfinden, das bekanntlich der Auslegung schwerste Probleme aufgibt?!
„Niemals hätten die Christen ein düsteres und hartes Wort erfunden”‘. (P Be-
noit“*“), Zweifellos diesem sicherlich echten Herrenwort verbundenen
theologischen chwierigkeiten, die spätere Verkündiger veranlaßten, entweder durch
teilweise AÄnderungen des Wortlautes dem Verlassenheitsruf se1ine Härte nehmen?®®
oder übergehen mit einem anderen Wort den Heiland 5 Erden-
leben beschließen zu lassen (vgl 2,3, 46: 19, 30)

verdient vermerkt zZ1 werden, 1e urchristliche Passionsverkündigung mit der
Verwendung at] Schriftzitate einigermaßen zurückchaltend WAaT; 50 wird 1€e
Geißelung blofß erwähnt 27, 36 Parr), obwohl die Bezugnahme auf Ps 129
(128), A („Auf meinem Rücken pflügten die Pflüger, lang hre Furchen hin’24)
oder auf Is 50, E „den Schlagenden bot ich meınen Rücke:  n  d8'  ) nahegelegen WAare.  ‚..
Die Fortsetzung der soeben S  ..  en Is-Stelle (50, O b; „meıin Antlitz verbarg ich icht
VOT denen, die schmähten und anspuckten”) hätte sich auf die Verspottung Jesu
durch die Synedristen (Mt 26, Par) anwenden lassen, und Ps 272 (21), (n eıne
Rotte vVon Frevlern mich, die ände und Füße durchbohren”‘) hätte gut
Zzu der (in den Lgen icht ausdrücklich erwähnten) Annagelung Jesu bei der Kreuzi-
gung gepaßt“® Bei der Erwähnung der Kreuzigung Jesu zwischen Z7wWeEe1ı Verbrechern

27, 3$  0Ü Parr) wWare die Heranziehung Is 53, („Er wurde unter die eltäter
gerechnet”) naheliegender gewesen, als nach 22, Jesus selbst diese
Is-Stelle auf sich angewendet hatte Vor allem WAär'  ‚ diesem usammenhang auf
Is (der leidende Gottesknecht) verweısen, dem sich zahlreiche, auf Jesu Leiden
und Sterben passende ausdrückliche) Zitate hätten entnehmen lassen.
Wenn die orhin erwähnten at] Stellen den Lgen nicht hrem Wortaut anklingen,
s{  (} darf edoch araus kaum folgern, der urchristlichen Passionsverkündigung
ese at] völlig tgangen selen; zumindest von Is scheint SOVIE.  } wie
sicher zı sein, dieses Is-Kapitel Hintergrund zahlreicher Gtellen der Lgen
steht“7, auch Ort Se1nerWortlaut nicht8ausdrücklich utfscheinen.
Wenn die urchristliche Passionsverkündigung, WIe coeben wurde, bei der
erwendung des ATs längst nicht alle sich naheliegenden Möglichkeiten
921 Mit anderen Forschern vgl Schmid, Das Evangelium nach Markus

307) LT auch Bartsch, Historische Erwagungen zZz.u ensgeschichte, Ev  - 22
(1962), 453, e Tatsächlichkeit dieser Szene ein das tatsächliche Geschehen ıst VO'

her gedeutet W e7,
„Cette parole est authentique; Jamaıs les chretiens n auraient invente un parole 1 tragıque,
61 dure‘  ‚: (La Passion, 223)
Der bietet bei '{‘_ 15, 34 SIa ‚Adu hast mich verlassen“ (EYKOATEAÄLNEG die weniger
harte Variante ‚du act Schmach angetan“ (DVELÖLTAS Im Petrusevangelium
sich folgende abschwächende Anderung „Meine Kraft (warum hast du mich verlassen)”,
durch die der Verlassenheitsruf theologisch völlig ntschärft wird.

4 Völlig mißdeutet der zweite dieser Stelle in der Vulgata, die nach der
übersetzt: upra dorsum £abricaverunt peccatores, prolungaverunt iniquitatem
Die Verurteilten wurden entweder mt Stricken mit Nägeln man vielleicht mit
beiden) Kreuz befestigt (vgl. Blinzler, Prozeß, 361) Daß esus, wenigstens den
Händen, angenagelt wurde, ergibt csich S Jo 20, 27 der Auferstandene zeigt dem Thomas
eine Hände: vgl. 25
m! Evangelium nach Markus 307 Das Zitat dieser Is-Stelle,

das die Vulgata im Verein mit Za  en anderen zweitrangigen Textzeugen hinter
15, (als I'V 28°”) bietet, « als nachträgliche Glosse IC L 22, zu betrachten.

Vgl. ullmann, Die Christologie des NT., Jeremias, 703—713
(Art. Nalc) ; vgl atıch Schweizer, Erniedrigung und Erhöhung bei Jesus und seinen Nach-
folgern AThANT), (1962), T1 —73

schon als historisdt verdädttig hinzustellen, ist daher unberedttigt21• Vollends un­
verständlidt aber wäre die Annahme, der Verlassenheitsruf Jesu (Mt 27, 46 Par) sei 
samt und sonders eine nadtträglidte Gemeindebildung nadt Ps 22 {21), 2. Weldtes 
Interesse sollte denn die urchristlidte Verkündigung gehabt haben, ausgerechnet dieses 
Herrenwort zu erflnden, das bekanntlidt der Auslegung sdtwerste Probleme aufgibt?! 
,,Niemals hätten die Christen ein so düsteres und hartes Wort erfunden". (P. Be­
noit22). Zweifellos waren es die mit diesem .sidterlidt echten Herrenwort verbundenen 
theologischen Sdtwierigkeiten, die spätere Verkündiger veranlaßten, entweder durdt 
teilweise Änderungen des Wortlautes dem Verlassenheitsruf seine Härte zu nehmen23 
oder ihn ganz zu übergehen und mit einem anderen Wor.t den Heiland sein Erden­
leben besdtließen zu lassen (vgl. Lk 23, 46; Jo 19, 30). 
Es verdient vermerkt zu werden, daß die ,urchristlidte Passionsverkündigung mit der 
Verwendung atl Schriftzitate einigermaßen zurückhaltend war; so z. B. wird die 
Geißelung bloß erwähnt (Mt 27, 36 Parr), obwohl die Bezugnahme auf Ps 129 
(128), 3 (,,Auf meinem Rücken pflügten die Pflüger, zogen lang ihre Furdten hin"24) 

oder auf Is SO, 6 a (,,den Sdtlagenden bot idt meinen Rücken") nahegelegen wäre. 
Die Fortsetzung der soeben zitierten Is-Stelle (50, 6 b; ,,mein Antlitz verbarg idt nidtt 
vor denen, die mich schmähten und anspuckten") hätte sich auf die Verspottung Jesu 
durdt die Synedristen (Mt 26, 67 Par) anwenden lassen, und Ps 22 {21), 17 (,, ... eine 
Rotte von Frevlern umringt mich, die mir Hände und Füße durchbohren") hätte gut 
zu der (in den Lgen nidtt ausdrücklich erwähnten) Annagelung Jesu bei der Kreuzi­
gung gepaßt25• Bei der Erwähnung der Kreuzigung J esu zwisdten zwei Verbrechern 
(Mt 27, 38 Parr) wäre die Heranziehung von Is 53, 12 (,,Er wurde unter die Obeltäter 
gerechnet") umso naheliegender gewesen, als nach Lk 22, 37 Jesus selbst diese 
Is-Stelle auf sich angewendet hat28• Vor allem wäre in diesem Zusammenhang auf 
Is 53 (der leidende Gottesknecht) zu verweisen, dem sich zahlreiche, auf Jesu Leiden 
und Sterben passende (ausdrückliche) Zitate hätten entnehmen lassen. 
Wenn die vorhin erwähnten atl Stellen in den Lgen nicht in ihrem Wortlaut anklingen, 
so darf man jedoch daraus kaum folgern, daß der urchristlichen Passionsverkündigung 
diese atl Stellen völlig entgangen seien; zumindest von Is 53 scheint es soviel wie 
sicher zu sein, daß dieses Is-Kapitel im Hintergrund zahlreicher Stellen der Lgen 
steht27, mag auch dort sein genauer Wortlaut nicht immer ausdrücklich aufscheinen. 
Wenn die urchristliche Passionsverkündigung, wie soeben gezeigt wurde, bei der 
Verwendung des ATs längst nicht alle an sidt naheliegenden Möglidtkeiten aus-

!l Mit anderen Forschern (vgl. z. B. ]. Schmid, Das Evangelium nach Markus [RNTl, 31954, 
307) tritt auch H. W. Bartsm, Historische Erwägungen zur Leidensgeschichte, EvTh 22 
(1962), 453, für die Tatsächlichkeit dieser Szene ein: das tatsächliche Geschehen ist vom 
AT her gedeutet worden. 

!2 „Cette parole est authentique; jamais les chretiens n'auraient invente une parole si tragique, 
si dure" (La Passion, 223). 

23 Der Cod. D bietet bei Mk 15, 34 statt ,,du hast mich verlassen" (iyxad).ut2;) die weniger 
harte Variante ,,du hast mir Schmach angetan" (roveUhaa;). Im Petrusevangelium findet 
sich folgende abschwächende Änder:ung: ,,Meine Kraft (warum hast du mich verlassen)", 
durch die der Verlassenheitsruf theologisch völlig entschärft wird. 

u Völlig mißdeutet wird der zweite Teil dieser Stelle ,in der Vulgata, die nach der LXX 
übersetzt: Supra dorsum meum fabricaverunt peccatores, prolungaverunt iniquitatem suam. 

u Die Verurteilten wurden entweder mit Stricken oder mit Nägeln (manchmal vielleicht mit 
beiden) am Kreuz befestigt (vgl. ]. Blinzler, Prozeß, 361). Daß Jesus, wenigstens an den 
Händen, angenagelt wurde, ergibt sich aus Jo 20, 27 (der Auferstandene zeLgt dem Thomas 
seine Hände; vgl. V 25). 

28 ]. Smmid, Das Evangelium nach Markus (RNT), 31954, 307 f. - Das Zitat dieser Is-Stelle, 
das die Vulgata im Verein mit zahlreichen anderen zweitrangigen Textzeugen hinter 
Mk 15, 27 (als „V 28'') bietet, ist als nachträgliche Glosse aus Lk 22, 37 zu betrachten. 

27 Vgl. 0. Cullmann, Die Christologie des NT., 21958, 50--81; ]. ]eremias, ThWB V 703-713 
(Art. ~ai~); vgl. auch E. Schweizer, Erniedrigung und Erhöhung bei Jesus und seinen Nach­
folgern (AThANT), (1962), 71-73. 
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schöpfte, läßt dies erkennen, s1e f Q  Pr auf die „Vergeschichtlichung“ Von at]
Schriftwarten abgesehen hatte; andernfalls hätte 61e das weit größerem Ausmafß
zu Wort gebracht,
Es [ä{(9+ sich jedoch icht Jeugnen, vereinzelt das atl Schriftwort atsächlich wenig-
stens ın etwa) „geschichtszeugend” warss Bei dem einen  - der anderen etail 1n
der Passion ist 1, cht Zu verkennen, dafß 25 der ort zıtierten at] Weis-
SAg ung herrührt und daher kaum anders als dort her ZUu erklären ist Dies gilt
Z von der weder historisch sicher belegbaren, noch sachlich einleuchtend erklärbaren
Darreichung des ‚mit Galle vermischten‘  s Weines alc Betäubungstrank bei Mt 2,7,
Offensichtlich csah der ‚vangelist der (sicherlich geschichtlichen‘*?) Verabrei-
chung eines Betäubungstrankes Jesus, vVon der auch (15, 23), erdings Ver-
cschiedener Formulierung“®, erzählen weiß, e1ne Erfüllung der Psalm-Stelle O'Y (68),
22, „die ihrer LAÄX-Fassung mıit „sie gaben Galle als Nahrung“ beginnt. (Im
hebräischen Urtext steht STa z  alle Mit dem LXX-Wortlaut dieser Psalm-
Gtelle ıst offensichtlich die „Galle“ den Mit-Text hineingerutscht51, Analoges ist
wohl auch In den „dreißig Silberlingen“ (Mt 26, 15; 27, vgl Zach 11, 12)
Sa die Verwendung V. eld ist al den beiden soeben angeführten Mt-Stellen
historisch, die BEeENAUE She des Betrages dürfte hingegen S Zach 11, stammen??.
Bei solchen Fällen handelt s sich jedoch seltene Ausnahmen.
Zusammenfassend läßt sich also SagenJ_n, die prinzipielle Skepsis gegenüber der
Geschichtlichkei jener Stellen der Passion, die dort Kleid des at] Wortlautes
erscheinen dadurch Erfüllung der eissagung des ATs hingestellt werden),

unbegründet abzulehnen ıst. Von seltenen Ausnahmen abgesehen, handelt 2 sich
dabei um historische Einzelheiten des Passionsgeschehens, die der Evangelist (und Pn
sicher bereits die aufgenommene £frühchristliche Verkündigung) Kleide
des at] chriftwortes darstellte, weı  ] e1 (bzw. die Verkündigung VOLTr ihm) ihnen die
Erfüllung der atl eissagung cah Historische Vorgänge der Passion wurden Licht
des ATSs interpretiert.

Bornkamm, Jesus von Nazareth, 145; vgl auch Schelkle, Die Passıon der Ver-
kündigung des 1949),

22 Nach einer rabbinischen belegten jüdischen erheferung vgl Strack-
Billerbeck, Kommentar aıus5 almu und Midrasch J pflegten angesehene
Frauen den Verurteilten ihrer Hinrichtung einen berauschenden rank geben, damit
651e die Schmerzen leichter ertrügen; vgl auch Blinzler, Der Prozeß Jesu, 265
„Und 561e reichten ihm mit Myrrhe gewurzten ein.  s
Vgl Blinzler, Prozeß, 3065,
Im Unterschied v 26, ast 4!} den Parallelstellen bei N 14, und 22, nicht von
den ‚dreißig Silberlinzen”, sondern ur allgemein von „Gel 08 die ede.

schöpfte, so läßt dies erkennen, daß sie es nicht auf die „Vergeschichtlichung" von atl 
Schriftworten abgesehen hatte; andernfalls hätte sie das AT in weit größerem Ausmaß 
zu Wort gebracht. 
Es läßt sich jedoch nicht leugnen, daß vereinzelt das ,atl Schriftwort tatsächlich (wenig­
stens in etwa) ,,geschichtszeugend" war28• Bei dem einen oder anderen Detail in 
der Passion ist nämlich nicht zu verkennen, daß es von der dort zitierten atl Weis­
sagung herrührt und daher kaum anders als von dort her zu erklären ist. Dies gilt 
z. B. von der weder historisch sicher belegbaren, noch sachlich einleuchtend erklärbaren 
Darreichung des „mit Galle vermischten" Weines als Betäubungstrank bei Mt 27, 34. 
Offensichtlich sah der erste Evangelist in der (sicherlich geschichtlichen29) Verabrei­
mung eines Betäubungstrankes an Jesus, von der auch Mk (15, 23), allerdings in ver­
schiedener Formulierung3°, zu erzählen weiß, eine Erfüllung der Psalm-Stelle 69 (68), 
22, ,,die in ihrer LXX-Fassung mit „sie gaben mir Galle als Nahrung" beginnt. (Im 
hebräischen Urtext steht „Gift" statt „Galle".) Mit dem LXX-Wortlaut dieser Psalm­
Stelle ist offensichtlich die „Galle" in den Mt-Text hineingerutscht31• Analoges ist 
wohl auch von den „dreißig Silberlingen" (Mt 26, 15; 27, 9 - vgl. Zach 11, 12) zu 
sagen: die Verwendung von Geld ist an den beiden soeben angeführten Mt-Stellen 
historisch, die genaue Höhe des Betrages dürfte hingegen aus Zach 11, 12 stammen32• 

Bei solchen Fällen handelt es ·sich jedoch um seltene Ausnahmen. 
Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß die prinzipielle Skepsis gegenüber der 
Geschichtlichkeit jener Stellen in der Passion, die dort im Kleid des atl Wortlautes 
erscheinen (und dadurch als Erfüllung der Weissagung des ATs hingestellt werden), 
als unbegründet abzulehnen ist. Von seltenen Ausnahmen abgesehen, handelt es sich 
dabei um historische Einzelheiten des Passionsgeschehens, die der Evangelist (und z. T. 
sicher bereits die von ihm aufgenommene frühchristliche Verkündigung) im Kleide 
des atl Schriftwortes darstellte, weil er (bzw. die Verkündigung vor ihm) in ihnen die 
Erfüllung der atl Weissagung sah. Historische Vorgänge der Passion wurden im Licht 
des ATs interpretiert. 

28 G. Bornkamm, Jesus von Nazareth, 145; vgl. auch H. Sdielkle, Die Passion in der Ver­
kündigung des NT. {1949), 91 f. 

29 Nach einer im rabbinischen Schrifttum belegten jüdischen Oberlieferung (vgl. Strac:k­
Billerbedc, Kommentar zum NT aus Talmud und Midrasch I 1037) pflegten angesehene 
Frauen den Verurteilten vor ihrer Hinrichtung einen berauschenden Trank zu geben, damit 
sie die Schmerzen leichter ertrügen; vgl. auch]. Blinzler, Der Prozeß Jesu, 365. 

30 „Und sie reichten ihm mit Myrrhe gewürzten Wein." 
31 Vgl. ]. Blinzler, Prozeß, 365, Anm. 36. 
32 Im Unterschied zu Mt 26, 15 dst an den Parallelstellen bei Mk 14, 11 und Lk 22, 5 nicht von 

den ,,dreißig Silberlingen", sondem nur allgemein von „Geld" die Rede. 
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